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Berleburg Mühlhausen Bielefeld Hamburg:
ıne Reise des Radikalpietisten Victor Christoph Tuchtfeld

1m Jahr 1733

Als der schon Lebzeiten berüchtigte Separatıst und Bufisprediger Vic-
tOr Christoph Tuchtfeld (”1678, ach 1752)' 1M Dezember 1729 oräf-
ich Sayn-Wittgensteinschen Hof Berleburg das Amt des Hofpredigers
und Informators antrat, schien zunächst, als sSEe1 einNne der bewegtesten
Biographien der separatistischen Szene Zr Ruhe gekommen.? Tuchtfeld
hatte diesem Cr  un W  T  a  e jel hinter sich: ast zehn yre
lang hatte treu Dienst als Pfarrer der (Gemeinde un! 15
geleistet, ild romantisch 1mM aaleta bei Wettin gelegenen Dörfern 1747
geriet auf radikalpietistische Gileise Es folgten on muıiıt ugus
Hermann Francke und eine persönliche Auseinandersetzung mıt Kön1g
Friedrich Wilhelm Tuchtteld wurde vorübergehend arretiert un 1719

FEıne umfassende Biographie Tuchtfelds exısthert bislang nıcht. Ihe prazısesten
aten bei Paul Tschackert, Art.]| „Tuchtfeldt, Victor Christoph”, Allgemeine
Deutsche Biographie (1894), /72-774, Onlinefassung: http://www.deut-
sche-biographie.de/pnd138788197.html? anchor=adb. Ergänzend: Hans Schneider,
Der radikale Pietismus 1mM Jahrhundert, 1n Martın Brecht/Klaus Deppermann
eB.), Der Pietismus 1 achtzehnten Jahrhundert (Geschichte des Pietismus 2 /
Göttingen 1995, 166; Klaus Deppermann, Jung-Stillings ANICIAS ” 1ın Keiner
Braun/Wolf-Friedrich Schäuftele römmigkeıt unter den Bedingungen der
Neuzeit. Festschrift für (Gsustav Benrath A Geburtstag Quellen urnd
Studien ur hessischen Kirchengeschichte arlsr 2001, 155-168, I9
Hannelore Lehmann, [)as Tuchtfeldsche oldatenkonventikel In Potsdam TZ27.
Erziehung Z frommen Soldaten der „Verleidung” des Soldatenstandes? In:
Michael Kaiser/Stefan Krollo Miılhitär un:! Religiosität 1ın der Frühen Neuzeıit
(Herrschaft und sozlale >Systeme der en Neuzeit 4 / uUunster 2004, DL
292; Hannelore Lehmann, 1eUusten 1m Rın die „Gott wohlgefällige Ord-
‚44  nung In der Residenzstadt Potsdam Gunter Vogler (Hg.), Weg-
scheiden der Reformation. Alternatives Denken VO) bıs zrx Jahrhundert,
Weimar 1994, 486f. Das Geburtsjahr nach ann, oldatenkonventikel (wie
vor), 279 mıt Anm. Letzter NachweIlis Tuchtfelds 17572 bei Schneider, Jung
Stillings „Nıclas  44 (wıe oben), 157 Summarische Angaben bei Friedrich Wilhelm
Bauks, Die evangelischen Pfarrer 1ın Westfalen VO]  - der Reformationszeit bIs 1945
(Beiträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte Bielefeld 1950, Nr. 6396 516),
un:! 1MmM Pfarrerbuch der Kirchenprovinz Sachsen, 9, hg. VO Vereın für Pfar-
reriınnen un: Pfarrer In der Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz Sachsen.
Redaktion: Veronika Albrecht-Birkner, Le1lpz1g 2009,
Friedrich ılhelm Winckel, Aus dem Leben asımirs, weiland regierenden Girafen

Sayn-Wittgenstein-Berleburg. Nebst einer einleitenden Übersicht der Geschichte
des Hauses Wiıttgenstein und der Stadt Berleburg Frankfurt (Maın) 1842;
Nachdruck, miıt ınem Geleitwort versehen VO  - Werner Wasilewski, Autffl.,
KRaumland 1989, 140
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se1ines Amtes enthoben. Die anschliefßenden ze egründeten seinen
Ruf als unsteter und zielloser Wanderprediger. er Amtspflichten edig
ZUOS er 117C das Land, predigte seine separatistischen Lehren un grun-
ete Konventikel Es ist heute aum möglich, seINe Lebens- und Reise-
route diesere exakt rekonstruileren. Es kam spektakulären Auf-
rıtten Saale), Potsdam und Nürnberg, die unter Kirchenmän-
1E wWwI1Ie der Pietistenszene eın oroises Echo anden DIie orößten Er-
olge zeıtigte se1n iırken se1it etwa 1723 1mM Harz. Vor em bei den
Bergleuten der Kegıon Clausthal ejerte geradezu triumphale
Erfolge. Die Vertreter der OINzZIellen rchen trieb Tuchtfeld mıiıt chiliasti-
schen un kirchenfeindlichen Lehren tellte seINEe Horer VOT die A
ternatıve „Kirchentum oder Christentum “ 7A11 Verzweiflung. 1724
wurde aftiert un aus den Hannoverschen Landen ausgewlesen. In
den 5Spätsommer- un Herbstmonaten 1789) 1e sich Tuchtfeld für einige
eıt Herrnhut auf, VO dann Anfang Dezember ach Berleburg
kam Dort WarTr HUure den Weggang VO  3 dam Struensee (170
die Stelle des Hofkaplans frei geworden. Tuchtfeld auf diese Stelle
(wıe VO  a Friedrich Wilhelm Winckel vermutet) VO  - inzendortf vermıt-
telt wurde, bleibt och untersuchen.® Kontakte R Berleburger Hof
hatte Tuchtfeld jedenfalls schon früher Bereıts 177 hatte er dorthin @1 -
weckliche Histörchen aus Brandenburg kommuniziert.®

16 Dezember 1732 rhielt Vıctor Christoph Tuchtfeld VO  - Traf
Casımir ayn-Wittgenstein-Berleburg (1687-1741), eruhmt-berüch-
tigt als toleranter Herrscher der Kleingrafschaft Wittgenstein-Berleburg,
die Ernennungz ofkaplan un ZU Informator des agen Christian
Ernst VO  - Kalckreu Nur sieben Monate später verbreitete sich 1n der
frommen Welt die aCchrıc. Tuchtfeld habe Berleburg überstürzt wI1e-
der verlassen. Die auf den ersten 1C etwas kurril wirkende Geschichte
VO  - Tuchtfelds plötzlichem Verschwinden 1mM Juli 1733 und seiner
scheinend ebenso plötzlichen 11C  enr 1M November desselben Jahres

Rudaolft Ruprecht, Der Pethismus des Jahrhunderts In den Hannoverschen
Stammländern (Studien ZART Kirchengeschichte Niedersachsens 1), Göttingen 1919,

Bauks, Pfarrer (wıe Nr 6201 (5. D00); Ole Fischer, Macht und Ohnmacht
des frommen Mannes. Religion und Männlichkeit der Biographie dam Struen-
SCcCrCeSs (1708-1791) (Studien ZUT Geschichte un: Kultur Mitteldeutschlands Jena
2013
Friedrich Wilhelm Winckel, (CCasımir, regierender Traf Sayn-Wittgenstein-Berle-
burg und das religiös-kirchliche Leben selner Zeıt, Bielefeld 1850,
nter dem Maäarz 1D berichtete Tuchtfeld dem Graten C asımir AUs Berlin VO  -
einem Gespräch KON1g Friedrich Wilhelms mıiıt iınem (Girenadier über geistliche
Themen. Auszugswelser Abdruck des 1mM Brief geschilderten Dialogs bel inckel,
asımıir (1850) (wıe Anm. 5/ 104f.; vollständigerer Druck, ber ohne ennung
VO:  - Verfasser, atum und Namen der Betroffenen Geistliche FAMA XM
Stück, [Berleburg] 1735; 8389
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15, 280£.
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erzählte schon Max Goebel In seiner 1860 erschienenen „Geschichte des
christlichen Lebens”.8 Abgesehen VO Reiseendpunkt Hamburg blieben
die Details dieser aber 1 Dunkel Damals, 1mM Spätsommer und
Herbst 17953 wurde jeder Schritt Tuchtfelds aufmerksam VO  a seinen
Freunden wI1e auch seinen Feinden verfolgt. aut einem TIE des erle-
burger Arztes ann Samuel Carl (1677-1757) berichtete Tuchtfeld selbst
ausglebig ber seıine Unternehmung.” Von all diesen Schriften scheint
mit Ausnahme eines nachträglich (im Dezember verfassten Briefes

den Frankfurter Buchhändler und erleger Andreas TOfs (1678—175/)
nichts erhalten sSe1InN.

I heser 1ler edierende T1e ist aus mehreren Gründen wertvoll Er
vermiüittelt Klarheit ber die Stationen der Tuchtfeldschen Reise und lie-
fert eın anschauliches Bild darüber, wI1e Tuchtfeld seinen Predigtorten
aufzutreten pflegte, un damit zugleic ınDlıcke In Tuchtfelds Selbst-
bild un ın seine Gedankenwe Rückblickend scheinen die Ereignisse ın
üuhlhausen (Thüringen) und ıIn Bielefeld für Tuchtfeld den Reisehöhe-
punkt dargestellt aben, da ihnen den breitesten RKaum 1ın se1iner
Schilderung chenkt Für die KRegıon Bielefeld un Os  estfalen ist diese
Erzählung eın seltener 1Inwels auf separatistische Tätigkeiten In den
fruühen 1730er Jahren. Schlieflich jefert der T1e einen ebentfalls seltenen
Bericht ber die Aktivitäten des ambitionierten Reisepredigers Tuchtfeld
aus dessen eigener er DIie enrza der bekannten un:! VO der FOr-
schung bis heute rezıplerten Zeitzeugnisse ber Victor Christoph ucht-
tfeld sind VOIN seinen egnern der zumindest ıtikern verfasst un!
laufen dementsprechend Gefahr, eın parteiliches Bild zeichnen.

In den onaten ach seiner eru DA Seelsorger des kleinen
Berleburger OTIes kam Tuchtfeld, das belegen die Tagebücher des (zra-
fen C asımir, gewissenhaft seinen Predigtdiensten bei Hofe, stellvertre-
tend auch der Berleburger Sta  IrchHe, nach.19 Die Aufzeichnungen
( asımirs dokumentieren ebenfalls, ass Tuchtfeld regelmäßig den
onntagnachmittagen ın der philadelphischen Versammlung Berleburgs
Ansprachen elt

Über Tuchtfelds atigkeıt als Informator liegen keine Quellen N ÖL,
Brie  echsel AaUuUs dem Umifeld des OIes lassen aber den Schluss Z ass
er nicht LLUT den jungen Kavalier Kalckreuth, sondern auch och eın oder

Max Goebel, Geschichte des christlichen Lebens In der rheinisch-westfälischen
evangelischen Kirche Band 11L Die niederrheinische reformierte Kirche un! der
Separatismus 1ın Wittgenstein und Niederrhein 1 Jahrhundert. Aus den
hinterlassenen Papıeren des Verfassers hg VO:  > Theodor Link. Koblenz 1860 Neu-
druck Gießen 1992, und
ann Samuel arl Hieronymus Annonı1, September 1733 Basel, 2/
Nr 133
Zahlreiche Belege 1mM Tagebuch (’asımirs (wıe Anm.
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7wel der Grafenkinder unterweılsen hatte.1! Seine pädagogischen Qua
1täten nicht unangefochten. ann Christian Edelmann S—

Z eispie machte ihm Vorhaltungen ber den „ärgerlichen
andel seINeEeS eibes un: seiner Kinder“ .12 Dass in der Familie ucht-
feld WITKI1C icht esZ Besten stand, bewies die Flucht des elfjähri-
SCH es, die 1M Februar 1733 den kleinen Hofstaat Aufregung VeTlr-
SEetTIzZzte Von diesem dramatischen Zwischentfall abgesehen, WarTr das
]  T 1733 für Tuchtfeld gepragt VO  me Zzahlreıchen Begegnungen mıiıt
den pietistischen Zirkeln un Einzelcharakteren, die sich selinerzeit
un: „Berlenburg” tummelten. Besonders Kontakt pflegte
dieser eıit dem In Wittgenstein weilenden chweizer Pfarrer Hiero-

Annonı1 (1697-1770)!4. Häufige Begegnungen gab s mıiıt dem
Mystiker Charles Hector Marquis de arsay (1688—1753) und dem Radi-
kalseparatisten Johann Konrad Dippel (1673—-1734).!

Am 28 Juni 1733 1e Tuchtfeld wWwWI1e üblich die Sonntagspredigt 1m
chloss. Im Vorzimmer VO  = Gräfin Marie Esther olyxenia (1717-1775)
sprach ber as 36-42.16 Ihema WarTr „Die weıt bessere un: voll-
kommnere Gerechtigkeit Jesu Christi, In Entgegenhaltung der Gerechtig-
eit Mosis un der Obrigkeiten“.!7 raf C’asımir 1e die Kernpunkte der
Predigt In seinem Tagebuch WIe O1g fest

„Ja dieses erderben SCY eyder! 50 oTOLßS, da{fs die genante Geistliche
oder rediger die erechtigkeit des en Bundes mıiıt der Gerechtigkeit
des Bundes dergestalten untereinander vermengeten un confun-
direten!®, da{fs S1e dannenhero nicht Jleine selbst viel Liebloser waren als
die argsten und mMmsten Heyden un: Türcken, sondern auch denen
Obrigkeiten, als Kaysern, Königen, Fursten, Grafen un andern rigkei-
ten, eingestünden, alsoba einer geringen der Obrigkeit oder deren

11 Vermutlich Christine (1715—-1793) un Sophie Wiılhelmin: Christina (1725-1778).
Vgl dazu beispielsweise den Brief Johann Samuel Carls Hiıeronymus Annonı1
VO Juli 1733 asel, 2 1L, Nr

12 ann Christian Edelmann. Selbstbiographie. Faksimile-Neudruck der VO]  -
Klose veranstalteten Ausgabe Berlin 1549, LIEU hg., kommentert und mıiıt einem

Nachwort versehen VO  > Bernd Neumann (Deutsche Autobiographien 1 / Stuttgart-Bad annsta: 1976, 236
raf asımıir berichtet In seinem Tagebuch, der Sohn sSe1 Februar” 41 Uhr
ohngefähr VO)  x hier heimlich entlauffen”, wodurch die Eltern In nıicht geringe 50r-

geSsetzZt worden selen. Von ınem XIra abgesandten OoOten wurde der Junge g-sucht un iınem nicht genannten Jlermın (vermutlich Februar nachmit-
ags wieder zurückgebracht. Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv,

3/15, 310 un! 319
14 Zu Annonı1 vgl Hildegard Gantner-Schlee, Hieronymus Annonı1 Fın

Wegbereiter des Basler Pietismus (Quellen und Forschungen ZUT!T Geschichte und
15

Landeskunde des Kantons Basel-Landschaft /7), ase 2001

16
Schreibkalender Annonis F1 Jahr 1733 asel, Annonı
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches rchiv, 15 373
A.a.OQ., 374

18 Lat vermischten, verwirrten.
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Landen uge  en chmaac oder Verkürtzung willen, die allerblutigste
un grausamste Kriıege führen dürfen Man muste aber nicht, 5Sds-
te der Herr uchtfe en oder meınen, da{fs die Gerechtigkeit des
Neuen Bundes die erechtigkeit des en Bundes gäntzlı aufgehoben
hätte ne1n, dann ange sich och Thierische, Ungebrochene, COl
lose und 1eDl0se Menschen auf dem Ooden efänden, ange musten
die Obrigkeiten ihre Macht un Gewalt, die ihnen Giott anvertrauet hät-
t J gebrauchen und die Straf-Gerechtigkeit des en Bundes ber solche
och ausüben.!

HS ist an dieses Substrats aus Hörerhand schwer beurteilen, ob
und inwlewelılt die Predigt konkrete Kritik den Verhältnissen des Ber-
leburger OIies ZU hatte und für sich ahm sS1e eın Kern-
pun. Tuchtfeldscher eologie die Amtskirche un! die weltliche (Ge-
alt In geCNETIE aufs Korn. Tuchtfelds Tre sah eine dreistufige Ent-
wicklung der Wiedergeborenen VOTL, die in der sogenannten „ Versiege-
lun.  44 ihren Öhepunkt finden sollte .20 Der versiegelte Christ befinde sich
laut Tuchtfeld) in einem Zustand innerer Erleuchtung und erein1gung
mıiıt Christus.2! Er sSEe1 ın der Lage, Gottes Wort iın seinem Inneren wahr-
zunehmen.? I[Diese „innere Stimme“ sSe1 für den Versiegelten eın gleich-
wertiges edium göttlicher Offenbarung neben der eiligen Schrift.?
Weltliche UOrdnungen un! Regeln spielten für ihn ebensowenig eine

wI1e kirchliche Strukturen und Dogmen. Gottesdienst onne überall
gefeiert werden, Ort, eıt un Kıtus spielten e1 überhaupt keine
mehr.24 Staat un Amtskirche In diesem 5System nicht ganz edeu-

Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15,; 379
20 Wie ich 1m ertzen glaube, Bekenne, thue, rede, schreibe und leide als aus

Lauterkeit, AUS Gott, VOT Gott In Christo. [Das ist Aufrichtiges Gilaubens-Bekennt-
nifs, Wie sich der reyeinige LO als eın verzehrendes Feuer, Licht un! Liebe hat
lebendig bewiesen. Allen Unpartheyischen ZUT Prüfun und rmunterung
heraus gegeben VO] Victor Christoph Tuchtfelden, Einen Zeugen Jesu und selner
Leiden, Frankfurt E/32, 12€

21 Die dritte Stufe ist: Vollendung der Vollkommenheit der Erleuchtung,
Rechtfertigung, RKein- Frey- und Seeligmachung mit dem vollkommenen Liebes-
Willen des Vaters, Christo durch den eiligen e1S versohnet und vereiniget

sSe1IN. Aa
„Der Gelist der das innere Wort, der ohnmiuittelbare Lehrer, ist der Dreyeinige (Ott
selbst, wıe L sich ul1ls mittheilet, selhbst wahrhafftig In uUul11ls erscheinet, 11SCeTS5
innern Menschen Kräffte In den wesentlichen Nahmen der Krafft auf göttliche
Weise auffet der eintauchet.“ | „ Ich will In Verleugnung er meılner eigenen
Vernunffts-Weisheit un! Willens SCINE hören, W as Jehovah In mMI1r redet  M4 A.a.OQ.,

bzw. 39
Lebensregel und Richtschnur ist „das allgemeine Glaubens-Buch, die heilige
Schrifft Und 7U Innern Glaubens-Grund, die VO heilligen] e1s gewürckte

24
Neue Creatur.“ Aa
Den Erleuchteten „Muß eıt und OQerter dem (Geiste der Weisheit frey bleiben
Solche können wohl In denen grOsseCn Kirch-Versammlungen, Schulen, unter
freyem immel auf Märckten, Strassen un: Zaunen, nach dem Exempel Christi
und der ersten Lehrer, predigen und ermahnen.“ Ehbd
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tungslos, ihnen kam aber 1Ur auf der untersten Entwicklungsstufe die
steuernde Funktion A och vorhandene Sünder und Verbrecher
sanktionieren bzw auf den rechten Weg bringen: „Uumm derer willen
MU: 111a1l solche Ordnung aben, die och Christen sollen werden der
stärcker werden.”?5 ingen die Ambitionen der OINzZıellen Amtsträger
ber diese Aufgabenstellung hinaus, überschritten sS1e ihre Kompeten-
Z  a auf hoffärtige wI1e süundhaft We1se.?26 rediger, welche Sar die rie-
gerischen Ambitionen absoluter Herrscher theologisch legitimierten,
missbrauchten ihr Amt auf das Sträflichste Aus alldem eitete sich für
Tuchtfeld als eine Kernforderung die absolute Gewissensfreiheit für den
Christenmenschen ab ABS ll sich nicht gebühren, weder mit Gesetzen
och Geboten, der Christen (Gewlssen gefangen nehmen. 27 Ebenso
charakteristisch, aber erst VO  - der Jüngeren Forschung Z.UT Kenntnis gC-
L1LOINIMNEN ist das pazifistische Moment 1n Tuchtfelds TrTe blutige
jege ren und sich also Urc euserliche aC un Gewalt
ihren Feinden entgegensetzen”, stehe einer christlichen rigkeit nıicht

Denn „morden, tödten, Menschen-Blut verglessen, sich rächen, dem
S  e] widerstehen, das leibliche chwer:' nehmen, Gewalt un Unrecht
mıiıt Gewalt aufhalten l aufe „dem un des Evangelii, dem Reiche
oder Kegıimente JEsu Christi aber schnurstracks entgegen.“ 28 Seine eigene

sah Tuchtfeld darın, der sündigen Welt Buße un Umkehr PTIC-
digen. Sie für die wichtigsten nstrumente auf dem steim1gen
un leidensvollen Weg ZUT Vollkommenheit

Seelenverwandt sich Tuchtfeld mıiıt der philadelphischen Idee?
ass es nicht verwundert, ass fast wöchentlich der philadelphi-

schen „ordentlichen Sonntagsversammlung” predigte, jenem lebendig
gebliebenen Überbleibsel des Zinzendorfifschen Gründungsversuchs einer

A.a.Q.,
„Denn In, miıt und unter den iın Eigenheit sich angemaisten heiligen Handlungen

gehe ben der aberglaubige, abgöttische £e15 der knechtischen Furcht,
‚ben der hoffärtige, sich über alles, Was Ottes der Gottesdienst heisset, erha-
ende, die Gewissen zwingende, sectirische, antıchristliche anck- ader- und
Mord-Geist mıiıt aus  CR Aa
A.a.OQ.,
Victor Christoph Tuchtfeld, Die cheidung des Lichts und der Finsterniß, rech-
ter Unterscheidung der Seelen un des Geistes/ atur un:! Gnade/ des Gesetzes
un Evangelı/ Was Menschlich, und W as Göttlich, Allen Gottesfürchtigen/ ıIn allen
Secten und Religionen ZUT Prüfung | Halle 1724, 84-86 /um Pazifismus
Tuchtfelds vgl Lehmann, Soldatenkonventikel (wıe 1 / 283; Lehmann, Me-
sten 1mM ıngen (wıe Anm 1 / 49()
„Und diese dritte Stuffe in ihrer Vollendung, ist der Berg /10n, die Stadt des le-
bendigen ‚Uttes, das himmlische Jerusalem, das hıladelphia, die emeıne
der Erstgebohrnen, das königliche freye freymachende Melchisedeksche Priester-
hınm.. Tuchtfeld, Wie ich 1mM ertzen glaube (wıe 20), Und
da{fs sS1e In der Liebe JEsu Z wahren Bruder-Liebe, und In der Bruder-Liebe ZU[:

allgemeinen 1e und Erbarmung Jederman ohne Unterscheid derer SeCc-
ten, Religionen etc gekommen SCYNM
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Herrnhuter Gemeine Berleburg. 50 geschah eS5 auch jenem 28 Junı
1733 in einer nachmittäglichen Ansprache ber Hebräer „1-4.+

[J)re1i Jage darauf, Juli, verschwand Vıctor ristop. Tuchtfeld
dann ohne jede Vorwarnung un In er Heimlichkeit Selbst se1lne Tau
War nicht sSeın orhaben eingeweiht.*! raf (Casımıiır chrieb ucht-

Abreise seın Tagebuch:
„Am 1.ten ıst der Herr Tuchtfeld ohnvermuthet un: Sanız stillschweigens
VO  — 1ler WESSCHANSCHOL, u w1ıe WIT hernach adus einem VO  3 chwartze-
1a  n aus meiline Gemahlın Llie]lbdf[en] wıieder zurückgeschriebenen
Briefe ersehen, anderwärts Buße, un das verfallene Priesterthum

predigen. ”
reichte also eın Rechtfertigungsschreiben nach, tat 1es aller-

dings wohlweislich erst Jjenseı1ts der Landesgrenzen. Es 1st leider nicht
erhalten, ass Detailfragen unbeantwortet bleiben mussen. Zum Be1-
spie‘ ware interessant wWI1ssen, WaTummll dieser TIe die Talın un:!
nicht den andesherrn selbst gerichtet Wa  x Rechnete Tuchtfeld, der Ja
selne Familie un se1n Hab und Gut 1n Berleburg zurückliefs, damit, bei
der Talın eher na en als bei ihrem Ehemann? der wandte
sich S1e als Mutter, für deren er als Lehrer mitverantwortlich
war? Man mMag hierin auch eın AF für Differenzen miıt dem Grafen
sehen, dem Tuchtfeld Adus dem Wege gehen wollte

Die Vorstellung, Urc seıin unberechenbares Verhalten erieDur-
ger Hof Ungnade fallen, dürfte Tuchtfeld schwerlich beeindruckt
en Und tatsäc  1C die Reaktionen des rafe  auses recht
gelassen. mgehen bemühte INnan sich die Neubesetzung der: In-
formatorenstelle.® Sondierungsversuche in Jena schlugen fehl, ass

och 1mM Juli 1733 auf den iın der ähe weilenden Hieronymus An
onı zugıng, den raf Casımir eigentlich als Wunschkandidaten für die
vakante Pfarrstelle des Kirchspiels Birkelbach 1Ns Auge gefasst hatte u
diesem Zeitpunkt War LLUT och VO  s Zz7wel rafenkindern die Rede, die
unterweılısen selen.*

4() Fürstlich 5Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 5/15, 381 Im Gegensatz
den Sonntagspredigten 1im Schloss schrieb Casımir die Inhalte dieser ersamm-

31
lungen nicht mıit.

37
Vgl Goebel, Geschichte des christlichen Lebens, { 11 (wıe 8 /

33
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15; 383
Am Au st 1733 schrieb Johann Samuel arl Annon1, raf asımıir habe
gleich nach Tuchtfelds Abreise den Hofmeister Johann Konrad Kanz
1764), der sich als Erzieher des onprinzen Ludwig Ferdinand muit
diesem Jena aufhielt, geschrieben und gebeten, einen Informator
suchen. Basel, 2I HL Nr
Johann Samuel arl Hieronymus Annonı1, Juli 1733 Basel, 2! 1088 Nr.

In diesem Brief deutete arl uch arl, se1 noch die Pfarrstelle, Iso die Stelle
JTuchtfelds, frei Als offizielles Angebot darf 1113a  > das ber wohl nicht werten. /u
Casimirs Verhandlungen mıiıt Annonı die Birkelbacher Stelle vgl antner-
Schlee, Hieronymus Annonı (wıe 14), 98, 100, 102
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Ernsthafte Anstalten, e1i1lel ofkaplan nden, wurden Of*
fenbar nicht unternommen Zunächst einmal kümmerte sich raf ( 8a0ı
ILLE Tuchtfelds Familie, die nu ohne Ernährer dastand un ahm
eiNe Tochter des Entlaufenen be]l sich Lohn un rot Später bemühte

sich erfolgreich den Flüchtling ZUrTr TIG bewegen
Am 26 November 1733 traf Vıctor Christoph Tuchtfeld wieder

Residenzstädtchen Berleburg e fortan bis L: Tod des Girafen
Casımıir 1741 das Hofpredigeramt ausuübte re spater chrieb Tuchtfeld
ber die Umstände SEINEeT 110

„Als der P b Ta P bl mich VO Hamburg wiederum zurück berieff mıt
diesen Worten WOoO sich der chmach Jesu nıiıcht mehr schämen, S0011 -
dern sich MmMIt 1900808 auff diesen SCHIL, den VOT denen Großen dieser Welt
verachteten Creutzes Weg begeben, INLT auch geriıngsten nıchts den
Weg mehr egen diesen lebendigen Weg fortzugehen 1ef lich]
mich UT dieses Liebesvolle Schreiben bewegen und kam wieder nach
Berleburg // 36

rgänzen dem nachfolgen: abgedruckten TIe rof{(s und den
emerkungen raf ( asımıiırs ber den nıcht mehr auffin.  aren TIe
die Wıttgensteiner Gräfin rlaubt diese Bemerkung Rückschlüsse auf die
Motivation Tuchtfelds Berleburg den Rücken kehren In den Briefen

Talın Marie und ro(fs Nannte erster Stelle den unsch
andernorts Buße predigen ro(fs gegenüber machte als Auslöser
SC1ITET Reise den dreimaligen NC Gottes geltend dieses
uhlhausen tun sollen Doch da Warlr mehr Das obige /Zıtat enthält
Ce1I11Ee theologische Fundamentalkritik raf Casımir Tuchtfeld warf
ihm VOT, den VO  - ihm eingeschlagenen seelsorgerlichen Kurs verlassen
un ihn schlimmer och SC1ITET geistlichen ätigkeit 1n
ert en Da nach Tuchtfelds Verständnis LLUTL derjenige den Status
der Erleuchtung erreichen onne der leidensvollen Weg voller
gottgeschickter Prüfungen un Harten auf sich nehme, hätte 1eSs für den
Girafen unausweichlich den 1i 111S5 underdasein bedeutet. Um
Ahnliches geht den gegenüber Tro(fs geäußerten Vorhaltungen
Tuchtfelds, el SC1 VO Grafen in der reyheıt Christi“ beeinträchtigt
un „Menschen ec gemacht worden „Freiheit Christi“
i1st e1inNertT der Ausdrücke MmMI1t denen Tuchtfeld den VO weltlichen Bın-
ungen losgelösten geistlichen Erleuchtungs- bzw „Versiegelungs
Zustand beschrieben hat olge @111 „Versiegelter nıicht dem A
44 (Gottes sondern den Anweisungen der weltlichen Obrigkeit egra-
diere sich selhbst ZUu „Menschen echt“ un gehe damiıt des Versıie-
gelungszustandes mI1t (Gott wıieder verlustig

Johann Samuel arl Hieronymus Annoni September 1733 Basel
Nr 133
Tuchtfeld Annoniı1 Aprıl 1745 Basel N: 2 {17 Nr 97273
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er Stein des Ansto(fßes WAär, das deutet Tuchtfeld Ende
seines Briefes Trofs d der Informatorenposten, den ach seiner
Rückkehr L1LUT notgedrungen wieder übernommen habe Wahrscheinlic
hatte INa ihm ZU) viele Vorschriften ber die Lehrstoffe gemacht. ber
auch ohne diesen konkreten ass verwundert der Dissens nıcht, stan-
den doch Tuchtfelds Ideale VO einem inneren, weltabgewandten T1S-
tenleben diametral dem en ofe des Z W al TommMen, aber auch
prunksüchtigen und weltoifenen Giraten Casımir entgegen.”

Der offenen Auseinandersetzung entzog sich der weltfeindliche Pre-
iger durch die Flucht aus dem Machtbere!l: der Waıttgensteiner. Auf
den ersten TE INa das ungewöÖhnlich erscheinen für einen Mann, der

seiner provokanten Auftritte un Schriften bestimmt nicht 1mM Ruf
der Konfliktscheue stand Be1 näherem Hinsehen pass es aber doch ıIn
Tuchtfelds eologie, der zufolge eın „versiegelter“ ensch weltlichem
Zank un er aus dem Weg gehen habe.®8 Tuchtfelds Schilderun-
gCch der Sachverhalte egen den chluss ahe, ass VO sich selbst
glaubte, SOIC. eın „Versiegelter“ sSeIN. Bemerkenswert ist, ass raf
Casımir sich diesem Mannn und selinen Lehren beugte, indem etT ih: ıIn
SeIN chloss zurückrief. Man könnte vermuten, ass Tuchtfeld für die
edeutung eINes Seelenführers hatte, ähnlich wI1e S1e be1i Mystikern ganıg
und gäbe

Die wenıgen Zeugnisse anderer Pietisten 1mM Wittgensteinischen, die
auf Tuchtfelds Verschwinden un: seine anschliefßende Keise ezug
nehmen, Sind erstaunlich unaufgeregt. Hieronymus Annon1 vermerkte
seInem Reisekalender unter dem Juli 1733 L1LIUTr lakonisch „Hierrn]
Tuchtfelds abzug‘ mMmmerhın jefert el damıt neben dem ogräflichen
Tagebucheintrag eıinen zweıten eleg für das Abreisedatum ann
Samuel Carl 1ef1s dur  IC  Iı ass Tuchtfeld für unzuverlässig 1e
Selbst WE wiederkomme, meılinte gegenüber Annonı, sSe1 yg Z
[errn] Füc  e AAl Schiec Hofnung di{er] bestendigkeit
chen“ 40 Interessant ware C5S, die einung VO  m Tuchtfelds Zeıtgenossen

37 Zur Prunksucht asımıirs vgl Winckel, asımir (wlie Anm.
38 Als eispiel, w1ıe eın Versiegelter Kritik begegnen hat, führt Tuchtteld Paulus

„Und als der hoffärtige, Antichristische, neidische Secten-Geist l eifferte WI1-
der Petrum, der selhbsten noch iın diesem Irrthume und Gjeiste kurtz vorher gestan-
den, ber durch eın Gesicht davon frey worden schweigete diesen eigen-
hebigen partheyischen £15 aAr kräafftig CIOT. 11,1seg. S Tuchtfeld, Wie IC
1mM Hertzen glaube (wie Anm. 20), 7Zwischen Versiegelten kann keinen
Konflikt geben: SO entstehet doch daher unter denen aufrichtig-Frommen kein
sectirıscher Hafs, Neid, Zanck un eit, dieweil S1E alle nach dem innern Men-
schen In dem elst, Wesen, Krafft un: YThat der Wahrheit un: Liebe, der Tauffe
un des Abendmahls stehen.“ A.a:O.,

39
4()

Schreibkalender des Hieronymus Annon1ı ZU Juli 1733 Basel, 2/
Johann Samuel arl Hieronymus Annon1, Juli 1733 Basel, 2/ HILL, Nr.
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arsay hören. och dessen Bericht, den Max Goebel och 1m Wort-
laut annte, ist ZUT eıt leider unauffindbar.“

Das Schreiben Tuchtfelds rofs illustriert, wWwI1Ie edingungslos und
ohne Rücksicht auf sich selbst der seine Familie die iın seinem Innern
wahrgenommenen göttlichen Befehle ausführte. Sein radikaler Pazifis-
I1NUS 21ng el weıt, ass etTr sich als christlich-nächstenliebender Ci@-
genpart dem Revolutionär Thomas untzer verstand. Fın interessan-
tes Detail In selinen Ausführungen ist, ass für se1Ine theologische
Arbeit das gerade frisch aus der Druckerpresse gekommene Neue Testa-
ment VO  - ann Kayser aufschlug.*

Als Tuchtfeld sich auf göttlichen Befehl ach üuhlhausen wandte,
WAarTr der erzeugung, einer „zerrutteten Stadt“ Buße predigen
mussen. Tatsächlich stie{fs miıtten In einen okalen, VO den Mauern der

CN eingegrenzten Krisenherd, der och elner abschliefsenden Ke-
gelung edurite on Ende der zwanzıger re des 1 Jahrhunderts
War es ort zwischen Bürgerschaft und Magiıstrat der alten Reichssta

Streitigkeiten Holzgerechtigkeiten gekommen. Diese Ende
1732 eskaliert und Tätlichkeiten ausgeartet. Im Junıi 1733 hatte eın
militärisches Reichskontingent unter Führung VO  - Leopold VO  - Anhalt-
Dessau (1676—-1747) die Offnung der ore erzwungen.“ Als 1er ochen
spater Yictor Christoph Tuchtfeld auf der Bühne erschien, geschah 1es

der Überzeugung, den Bewohnern der durch Bußpredigten und
den Hinwels auf einen christlichen, gewaltfreien Umgang miteinander
helfen können. Vermutlich WarTr der erzeugung, den Kon-
flıkt allZ aus der Welt ScChaifen können. Von der Authentizität dieser
Berufung Tuchtfelds selbst seine pietistischen Bekannten nicht
WITrKlIlIiC überzeugt. Stellvertretend soll nochmals Johann Samuel Carl
Wort kommen:

„Hilierr| Fue  e hat ıIn üuhlhausen ag öffentllich] 1ın d{er|
Kirche post ord[1ınarıum ] Clolnc[ilum |* gepredigt, auch aselDs eın Ge-
spräch gehabt, geschrieben ulnd|] edirt VO  a sieinem ] extraord[inairen|*
Beruft. Nun ist 1mM Braunschwl[eigischen]. Er steht leinen| Herrn. Wır

41 Goebel, Geschichte des christlichen Lebens, 111 (wıe Anm. 8 / mit Anm.
Das Neue Testament nach dem Sinn des Grund-Textes übersezt, durch Timotheum
Philadelphum Johann Kayser (1680—-1765)]. eıl Enthält Evangelium Matthäiı
Evangelıum Marcı Evangelıum Johannıiıs. 1733
Vgl dazu Ernst Gottlieb Altenburg, Geschichte des Streites zwischen RKat un! Bur-
gerschaft der Frelien Reichsstadt Muhlhausen und der daraus entstandenen Unru-
hen In den Jahren AUS Akten, Handschriften un Büchern (Aus alter
eıt Geschichtliches aus Mühlhausen ıIn Thüringen, 1 Aufl., Mühlhausen
(Thüringen) 1908
Lat. 1M inne VOTIl: nach dem regulären (Gottesdienst.
ach dem Französischen, 1M inne V OIl aufßergewöhnlichen.
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en ungerichtet, doch erkennen WIT den ruf ulnd die] In
icht ies[eIn Geschäfft[eln. Er meynts

In ühlhausen machte der Besuch Tuchtfelds keinen großen Eindruck
mmerhin wurde eT aber den städtischen Chroniken dokumentiert:

ADa kam eın TrTemder rediger Namens uUucAsSCherer (Tuchfeld? un trat
ach geendigtem Frühgottesdienste auf den Pult In ankt] Blasii-Kirchen
und that eine Rede das Volk Nachmittags thät eTr 6S der TC
Bleatae arlae Irgınıs], allein der Kirchendiener, Herr Ixas, Z ihn
VO  — dem Pulte, da trat VOT die Kirchenthür un that eine Rede das
\VA

uch We Tuchtfelds Auftritte dem städtischen Chronisten unbe-
deutend vorkamen, ass nıicht einmal seinen Namen richtig festhielt,

jefert se1ine Notiz doch einen welteren Nachweis für die rundsätzli-
che Korre  el der Angaben Tuchtfelds Wenn die Chronik den Bulfs-
tagstermın eıinen Jag früher ansetzt als Tuchtfeld, dürfte das nicht
wichtig se1ın wI1e die Tatsache, ass S1e uUu11Ss ermöglicht, nach-
zuvollziehen, welche rchen Tuchtfeld welcher Reihenfolge ufsuch-
te

In Einbeck suchte Tuchtfeld anschliefsend die ähe seliner Zzahlreıchen
Anhänger, die In den vorangehenden Jahren den Bergstädten
Clausthal gesammelt hatte Da sich selbst ach wiederholten eifan-
gensetzungen und Auswelsungen ort nicht mehr ohne Weiıteres hinwa-
SCcH konnte, benutzte den Küuster der Neustädter Kirche Einbeck,
Friedrich ilhelm Fürstemann, als Boten un Kontaktperson.“ ucht-

eıgene Schilderung bestätigt un: erganzt diesbezüglich die For-
schungsergebnisse Rudolf Ruprechts ber den Pietismus ın den Hanno-
verschen Stammlanden aus dem Jahr 1919.%9

uch d us dem Kaum Minden-Ravensberg sind pietistische Aktivitä-
ten während der ersten Hälfte des 185 Jahrhunderts ekann Betroffen
WarTr unter anderem Bielefeld, Tuchtfelds nächstes Reiseziel; allerdings ist
die Quellenlage 1er vergleichsweise IFT Mehrere Pfarrer hatten
Universitäten WI1Ie alle, Jena oder Le1ipz1g studiert und VO ort pletist1-
sche Impulse mitgebracht. Es bestanden Kontakte ugus Hermann

46 Johann Samuel arl Hieronymus Annonı, September 1733 Basel, Z
Nr 133

47 |Keinhard] Jordan (Hg.), Chronik der Stadt Mühlhausen In Ihüringen. 1600—
V, Muhlhausen 1906, Reprint Bad Langensalza 2002, 168
Zu Tuchtfelds zahlreichen Besuchen bis A Ausweisung 1730 vgl Ruprecht (wıe
Anm 3 / 458-/71 Zum Besuch In FEinbeck und Uurstemanns (hier fälschlich „FOörs-
temann ” Rolle als Bote aı 80-82 Ausführlich: Hermann Wellenreuther,
Heinrich Melchior Mühlenberg und die deutschen Lutheraner iın Nordamerika,
Z Wissenstransfer und Wandel eines atlantiıschen einem amerikanı-
schen Netzwerk Atlantıic Cultural Studies 10), Berlin 2013 31f
Vgl ben Anm
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Francke und den Herrnhutern. uch die Namen VO  - Personen, die
Tuchtfeld 1733 wohlgesonnen sind Aadaus diesem Kontext bereits
seit Langerem bekannt Die Pfarrer Fuhrmann®! uno beispiels-
welse gehörten ZUIN Kreis der Bielefelder Pfarrer, die 1228 mıiıt Indien-
mi1iss1ı1onaren aus Saale) korrespondierten.® Und Althof hatte och
1746 Beziehungen Abgesandten Zinzendortfs.“ Kristallisationspunkt
der pletistischen Aktivitäten wurde ähnlich un fast zeitgleich wI1e 1m
nahegelegenen Minden) das Waisenhaus, das 1714/17Z12 1im Grestschen
Hof eingerichtet worden war.” e1 Einrichtungen sicherlich
inspiriert VO legendären Vorbild In Die Versammlungen fanden
ogroßen Anklang, 1730 sollen sich 500 Personen aus Bielefeld un:
mgebung 1mM Waisenhaus eingefunden en uch In der Umgebung
der fanden Versammlungen STa die E Teil die Grenze eiInNner
Separation reichten.®® Tuchtfeld WarTr überzeugt, ler „Freunde der Wahr-
elit  44 anzutref{ffen, womıt ohl prımar diejenigen Pietisten meınte, die
philadelphischem Gedankengut nahestanden. Seine C  erung zeigt,
WI1Ie seine Ansprachen auf Anklang stießen un wWwI1e sehr sS1e polarisierten.
1C LLIUT Erweckte sofort anwesend, auch die Pietismusgegner

umgehen: alarmiert. Es gelang ihnen, die schon geplanten Veran-
staltungen 1mM Waisenhaus unterbinden und damit verhindern,
ass der ungebetene Gastprediger die ort SONS zusammenkommenden
Menschenmengen erreichen konnte DIie Obrigkeit reagıerte chnell auf

Vgl Christian Peters, Johann arl Upitz (1688—-1756). Au ST Hermann Franckes
Gewährsmann In Minden, In JWKG (2004) 153-181; Christian Peters, „Hoch-
geehrtester Herr Professor . Mindener Briefe ugus! Hermann Francke
(1663-1727), 1N: JWKG 1853-288 /u Bielefeld Christian Peters, Metts-
I11US In Westfalen, 11 Brecht/Deppermann, Pietismus I1 (wie 1 / 359f.; vgl
uch H{ermann] Tümpel, Das Aufkommen des Spenerschen Pietismus 1mM Kavens-
ber ischen, Kavensberger Blätter für Geschichts-, Volks- und Heimatkunde
(1905), 49f. und 62f Über die Kontakte Herrnhut: Ludwig Koechlin Mın-
den-KRavensberg un! die Herrnhuter Brüdergemeine, 11

4-109, un JVWKG (1962/63), -
» ] TNO Heinrich Fuhrmann (1697-1741), VO  Z RE Pfarrer der Altstädter

(Nicolai-)Kirchengemeinde Bielefeld Vgl Bauks, Pfarrer (wıe Anm Nr 1542
> 144
3 ann Christoph O: (1690—-1759), Pfarrer der Altstädter (Nicolai1-)
Kirchengemeinde Bielefeld (1726—-1759) un >Superintendent (1731—-1759), vgl
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 1 / Nr ®)

»53 Peters, Pietismus In Westfalen (wıe Anm 5Ü), 359 (dazu Anm. auf 367)
ALa ÖL Anm 81

55 Zur Waisenhausgründung vgl Siegfried Pohl, Studien ZUrT sozlologischen, sozlalen
und wirtschaftlichen Struktur Bielefelds 1m Jahrhunderrt, 1ın Jahresbericht
des Historischen ereins für die Grafschaft Ravensberg (  ' 23 /u den
Konventikeln dort vgl Reinhard Vogelsang, eschichte der Bielefeld, 1I
Bielefeld 1980, 185
Teildruck elines Briefes aus Bielefeld VO: 1: Sammlung Auserlesener
Materien Z Bau des Reichs GOttes Beytrag, Frankfurt/Leipzig 1/33,
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das Eintreffen des Wanderpredigers aber iıcht schnell Denn die
TrToOoMMeN reunde des Separatisten bis ın die Führungsschicht des
Landes hinein gut miteinander vernetzt, ass Tuchtfeld das Land och
rechtzeitig VOT dem Eintreffen des bereits CrgaANSCHEN Ha  eife verlas-
SE konnte

Tuchtfelds Schilderung scheint das einz1ge Zeugnis dieser Vorgäange
se1n, Recherchen 1n Archiven VOT Ort un 1mM Landesar:  1V förderten

keıin ergänzendes Quellenmaterial zutage.
uch ın Hamburg dürtfte es Tuchtfeld die C Gleichgesinnter

sSe1Nn. Andreas ro(fs gegenüber verlor er darüber kein Wort,
doch kann als sicher aNSCHNOMUIN werden, ass die der äalteren Lıtera-
tur erwähnte Vısıte Tuchtfelds 1ın Altona, damals unter dänischer Hoheit
eın Schutzhafen für religiöse Nonkonformisten, 1mM Rahmen der 1er
beschriebenen stattfand.”

Bisher überhaupt nicht 1M I” der orschung Tuchtfelds Be-
ziehungen ach Tan. eın Jahr die Jüngste und
letzte Ausgabe SEeINES Glaubensbekenntnisses 1M ruck erschienen war.
Der Gedanke drängt sich auf, ass der Adressat sSeINEeSs Briefes, der Buch-
händler Andreas Grofds, die Herstellung dieses Büchleins veranlasst,
mindest aber mıiıt verantworten hatte Im Zusammenhang mıt ucht-
feld hat die orschung wichtige Protagonisten des Frankfurter Pietismus,
darunter Namen wWwI1e Schütz un: Elsässer, bisher nicht ZU Kenntnis g_
LLOININEN. ea  ng verdient besonders Tuchtfelds erbindung dem
AÄArzt un Naturforscher ann Christian Senckenberg (1707-1772), der
den Berleburger Pietisten, besonders Johann Konrad Dippel (1673—-1734),
nahestand, den er 178 selbst besucht hatte. Die persönliche Be-
kanntschaft zwischen Senckenberg und Tuchtfeld ist TEeLNC erst ab 1736
belegbar, als die beiden ber theologische un: medizinische Themen,
insbesondere ber die pietistisch gesinnten Hof eernNnolz ebende,
geistig erkrankte Talın Elisabeth Friederike VO  a senburg (1703—-1762)°
korrespondierten.“! Vermutlich ist die VO  aD} Senckenberg erstellte Ab-
chrift des 1er abgedruckten Tuchtteldbriefs dieser eit entstanden.
Darauf könnte jedenfalls der Bleistiftvermerk „Merholtze“ hinweisen.

Johann Adrian Bolten, Hıstorische Ki£chen-Nachrichten VO  - der Stadt Altona
2 Altona 1791, 55f. (ohne nähere Angaben); Manfred Jakubowski-Tiessen,

Der Pietismus In Schleswig-Holstein. Entstehung, Entwicklung und Struktur
55

(AGP 19} Göttingen 1983, 100 und 135
59

Tuchtfeld, Wie ich 1M Hertzen glaube (wie Anm. 20
Vgl dazu arl Löber, Johann Christian Senckenberg 1736 1m Stegerland (Slegerlän-der Beiträge ZUrT Geschichte und Landeskunde 23} Slegen 1980, 10171
Elisabeth Friederike Gräfin Solms (1703—-1762), se1lit 1725 verheiratet mıiıt arl VO  >

Isenburg un:! Büdingen In Meerhaolz (1700-1774).Briefe VO)  - Tuchtfeld Senckenberg In der Universitätsbibliothek Frankfurt
(Main), Nachlass Senckenberg, Na 31 6 / SOWI1Ee Na 31 FE
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Senckenbergs Briefkopie kann, das zeigte das untersuchte uellenma-
terial, als weitgehend zuverlässig gelten. uch g1iDt S1e zahlreiche UNsSE-
WO  1C Redewendungen wieder, die auch In anderen Korresponden-
Zzeln Tuchtfelds beobachtet werden können, F: eispie die häufige
Ellipse CH” un! die ungewÖhnliche Verwendung VO  - estimmten Artı-
keln („die Kirchhofe”) ass 1mM (anzen davon auS  D: werden
kann, ass eine weitgehend präazise opıe des Briefes für den 1er unter-

Abdruck zugrunde gelegt werden kann
Insgesamt scheint sich die Auffassung des Casimirbiographen ried-

rich Wilhelm Winckel bestätigen, der die Auffassung vertrat, ucht-
Spontanaufbruch SE1 eiıne andlung SCWESECN, „WOZU keinen

eru hatte und welchem ohne Zweiftel eine geheime Selbs  erschät-
ZUNS un eine schwärmerische Weltansic Grunde Jase Wıe auch
immer INa  - rückblickend das Verhalten dieses ungewöÖöhnlichen Mannes
einschätzen möÖchte, 1 November 1733 wurde Tuchtfeld In Berleburg,
wieder mıit offenen Armen willkommen geheißen. raf C’asımir noHerte
voller Dan  arkeıt In sSeın agebuch:

Am en kam der Herr Tuchtfeld 1er wieder glücklich und Gesund d
nachdem bifß ach Hamburg SCWESCHL, und aselDs ohl als all-
ern Orten ber den grofßien Verfall des genanten Geistlichen tandes
Z  u und geprediget hat( SCV VOT diese Seine gnädige Bewah-
rung und Beschützung, die er| Herrn uchttelden erwlessen, herztlichs
gelobet und gepriesen.®

Berleburg, 15 Dezember 1733
Victor ristop Tuchtfeld Andreas ro{fs ın Tankiu (Maın)
Bericht ber seine Norddeutschlandreise VOoO Julı bis ZU 26 No-
vember 1733

schrı 00n der and Johann Chrıstian Senckenbergs, Am rechten
oberen Rand der ersten Seıite flüchtiger Vermerk 00n Senckenbergs and
„Tuchtfelds ıterae ad (370S‘ Darunter mit Bleistift 00n anderer and „Mer-
holtze Sıignatur: Unmvversitatsbibliothek Johann Chrıstian Senckenberg,
ran  r (Maın), ACHLASS Senckenberg, Na S/7e

[/1] Immanuel!
demselben hertzlich geliebter Bruder

Von dem Rath Saltzmanne® habe die Thlalller] wohl empfangen,
dancke hertzlich VOT dessen 1e und viele Mühe Vor Monathen

Winckel, Casimir (1842) (wie Anm. 141
Fürstlich Sayn-Wittgenstein-Berleburgisches Archiv, 3/15,
Lat. Tuchtfelds Brief Trofls
Balthasar Friedrich Salzmann, ehemaliger Kanzleirat, Separatist Berleburg, 1730
Almosenpfleger der philadelphischen (GGemeinde Berleburg, 1732 Archivar Hof,
wohl Zzeıtwelse In Zinzendorfs LDhensten als FErzieher.
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wurde auf maligen innern Ruf gedrungen, nacher Mühlhausen
hen, nicht dem Zorn-Geiste des Thomas Müntzers, sondern dem
sanfften Liebes-Geiste Jesu, der VO  a keinem orden, Kriegen und Strei-
ten zeitliche iınge W as weifs, dieser zerrutteten die Bufse oder
Sinnes-Anderung predigen.

Ich g1eng in der Z0  1  en Gewissheit VO  } 1er un kam ach der
besondern Providence®® Gottes den Tag VOT ihrem Jährigen STOSCN Fast-,
Beth- ulnd] Bußstag ahın, der den Julii” WOäarT. Ich z1eng des orgends
in die eiINe Haupt-Kirche®, und that ach geendigter Predigt un dem
gesprochenen Seegen och eine Ermahnung hinzu, die eiINne tun
währete Gegenwart des gantzen un! der gantzen Gemeinde mıiıt
ZTOSCI Bewegung vieler Seelen Niemand hinderte Ich gy1eng
darauf ın STOSECI Stille ach meinem Quartire, In dem „Wilden
M.  469 genom[mJen. Den Nachmittag s1eng ich] die zweiıte aupt-
Kirche”®, that desgleichen. Als mehrentheils Ende, that der KUs-
er 1mM en derer Prediger” Inhibition: Ich x1eng darauf hinaus,
und die gyantze Gemeinde folgete, un:! als S1e auff die TC  OIfe mich
umrıngten, 1e ihnen aselDs die 2te Ermahnung. Darauff g1eng
liıch] In Begleitung ein1ger Burger ıIn me1n Quartier. Eine tunde
darauf sandte der Herr Bürgermeister”* Knechte d{as Quartier, un:!
wurde MIr 1Irc den IT angekündigt: Wo ich mich wollte VO  » selbst
resolviren”5, aus der gehen, ollten diese Leute keine Gewalt
gebrauchen, ich aber mich azu nicht wollte resolviren, ollten S1e
mich hinausführen Darauf z1eng denn fort ach hinaus. Nachdem
ich] aber (Gott gedancke un:! gebeten hatte]l, MIr den Weg zeıgen,
wohin lich] welıter gehen sollte, da MUSTEe ich wieder umkehren und
Urc die Mühlhausen gehen, da dann och Junge Leute MIr
kamen, die da VO  - ott ZU Bufßfße erwecket worden, es kam auch
eın Bauer Uls, der ahm mich mıit In sSe1In OT welches eINEeSs VO

Französisch: Vorsehun
6 / Die Chronik der Stadt Mühlhausen 21Dt den Juli Vgl oben Anm.

Kirche Divi Blasıii 1n der Unterstadt Mühlhausen. In der alteren lteratur als erste
Hauptkirche bezeichnet, da S1Ie Sitz des Superintendenten Wäal. Vgl Christian (Gott-
1eh Altenburg, Chronik der Mühlhausen In Thüringen, Mühlhausen 1824,
keprint Bad Langensalza 1999, 88f£.

69 BIs ZU Beginn des Jahrhunderts galt der „Wilde Mann'  s als „elIns der besten
Wirtshäuser“”. Es z21ng 1803 ein. Vgl Altenburg, Chronik (wie Anm. 68), 132

/0
/1

Kırche Beatae Marılae Vıirginis der Obermarktskirche. Vgl aal
77

Eın Mann amens Ixas Vgl Jordan, Chronik (wlıe 47), 168
Pfarrer Beatae Mariae Virginis War Christian ılhelm Volland (1682-1757/7).Diakonus War Johann Ernst Vockerodt (T Vgl Pfarrerbuch der Kirchenpro-

/3
V1INZ Sachsen (wıe Anm. 120 (ZU Vockerodt) und 157 (ZU Volland).Von lat inhibere unterbinden. Hier 1mM Sinne V OIl unterbrach JIuchtfeld

/4 Bürgermeister des sogenannten „Ersten ates  4s 1733 Adolph Gottf[ried]Tilesius un! Stephan Vogler. Vgl Altenburg, Chronik (wıe Anm. 68), 160
75 Aus dem Lat:; 1mM iInne VO  . „sich entscheiden“.



Johannes Burkardt
denen grösesten WAär, dieser gehörig. In welchem ich auch
3mal eine rma  ung och selben [/2] ußtages gehalten, und das mıiıt
vieler Erweckung. Die Seelen auch ar hungrig. Folgenden ages
AieNS ich] ach Einbeck, aselDs eın aufrichtiger UOppermann oder Kus-
ter, nahmens Fürstemann?”®, erselbe hat eın Lied aufgesetzt, darüber ist

11U.  « In Inquisıtion””, hat tliche Seelen Christo geWw ONNECN, die 11U:  >

willig SCYIL, mıiıt Christo SCINEC es leiden, W as Gott wird ihrer
Prüfung und Lauterung ferner zulassen. Von da wurde V}  > über-
zeuget, ach Bi[e]lefe. gehen, woselbst bey dem Hierrn| Bürgermels-
ter Doctor chrödern?”8 eingekehret, der folgenden ages In seinem e1ge-
1Eel au eiInNne Versam[m]lung veranlasste, aselDs ber 70 Seelen
gegenwärtıig, auch der eiıne rediger, Herr Fuhrmann?”?. Der err| Bur-
germ|[eister| hat aber eın der wahren Gottseeligkeit der Seiten
neben sich wohnen, den reformierten Hofprediger® un en] Landtfis-
cal8!, diese berichteten diese Verhandlun: sofort ach Minden?2. Ich 111US-
te folgenden Dienstag des errn] Pastor Fuhrmanns ehausung eINe
rbauung halten, da dann auch der Herr Sup[er]intendent® hinkam un!
ich mıit dem sprach, der gleichfalls eın Freund der ahrher ist. Folgen-
den Sonntag sollte die Offentlıche Vermahnun des Herrn Pastor
Fuhrmanns Stelle Waysenhause aselDs halten, während [dJer eit
aber WarTr eın Kescript VO  a der egierung Aaus en om/[men, mich 1ın

Friedrich Wilhelm Furstemann War vermutlich zunächst Pfarrer SCWESECI und
hatte selne Pfarrstelle cn Separatismus verloren. Seit 1447 WarTr Küuster, viel-
leicht uch Lehrer der Neustädter Marienkirche Einbeck. [)as VO  M TIuchtfeld
erwähnte Lied hatte Strophen, VO  } denen den Strophen bis die Kirche als
„Babel”“ un! „falscher Schein“ bezeichnet wurde, der „oft betrogen”“ habe. Vgl
Wellenreuther (wıe Anm. 48), 30)-37 Zum Lied ausführlich aal 39 Furste-

wurde mehrtfach verhort. FEr der VO:  - Tuchtfeld angesprochenen Untersu-
chung VO 5Spätsommer 1733 vgl Ruprecht, Mehsmus (wıe Anm. 80-54
Za der Untersuchung, der noch eINe Reihe welılterer Befragungen folgte, vgl aal

S11
/8 eorg ılhelm Schröder, studierter urlst, WaTlT VO  5 1724 bis 1734 mıit

/9
ann ilhelm Velhagen zwelıter Bürgermeister der Stadt Bielefeld
Za Fuhrmann (1697-1741) vgl ben 51
Zu George Christian Sagıttarıus (1697-1754), reformiertem Pfarrer und Hofpredi-
CI 1ın Bielefeld (1728-1 737); vgl Bauks, Pfarrer (wıe 1 NrT. 528() S 425)

81 Nicht zuverlässig ermitteln. In den Akten des Landesarchivs NR  S Abteilung
Westfalen 1n Munster wird für den Sommer 1733 keıin Landtfiskal bzw. Advocatus
fiscı genannt. Im Geheimen Staatsarchiv Preufsischer Kulturbesitz Berlıin,
Geheimer Rat, kep ursten:; Minden, Nr. 110, befindet sich die unter dem

Dezember 1732 ausgestellte Bestallung für Frantz Wilhelm örıng als Landfis-
kal Anschließend finden sich uch hler bis Dezember 1734 keine Angaben.
Freundliche Auskunft des StA Berlin VO Maı 2014
Seit 1719 wurde die Grafschaft Ravensberg VO]  - Miıinden aus mitverwaltet.

83 Zu Althof{(f) (16%0—-1759), vgl ben

XS



Eıne Reıse des Radıkalpietisten Vıctor Christoph Tuchtfeld IM Jahr 1763

Arrest nehmen un auf den 5Sparrenberg* 1m vesten Schlofßs setzen
Wır truncken des morgends, nehmlıc den Sonntag, gleich den Thee,
und ich ahm meln Jlestamlent des Philadelphi.® Im Aufschlagen
am gleich die Worte Mla  aus 16, „Wenn S1e euch dieser
nicht leiden wollen, gehe 1n eiInNne andere‘ öl em de{fs dieses verladfs,

kam eın Diener un brachte den Hierrn| Burgermeister
Brieff, darınn ihm notificirt®7 wurde, da{fs elt mıt Raht Fuhrmann VOT einer
Com[m ]1issıon sollte erscheinen, un ich sollte auf den 5Spar[r]enberg
gesetzt werdlen], dieweil aber der gute Freund nich[t] SCIN wollte, da{fs
ich sollte da In Ungelegenheit om/[m]en, möchte ich mich retirıren®,
denn VOT Uhr Nachmittags werde die Com[(m]ission nicht VOT sich
gehen. Darauf x1eng lich] sofort ach des Herrn illen ıIn das Lippische
und ach Brauns[ch]weig, woselbst ich] ochene un: alle Sonn-
tag Versam[m]lung 1e Von da g1eng ich] ach Hamburg, aselbDbs
fengen [/3] aber ein1ge rediger |an], gleich den Nürnbergern, wider
mich auf deren C’antzel handtiren.® Ohnerachtet gantz stille aselDbs
war.”9 Und obwohl eINe r  re, wWI1e INa  } sagte, VO Rath sollte
SCYIL, mich aufiszuheben, INa  z mich fände?!, 1e doch ochen
aselbst, veränderte aber meın Quartier Offters Endlich bin VO  - da wIle-
derum hieher om|{[m|en, und meınte, S1e wuüuürden einen andern nforma-
orem währen|[d] den Monathen®? angenom{[m en aben, allein WarT

en der reformierten Kirche wurde die Burg 5Sparrenberg außerhalb VO  - Biele-
teld vielfältig genutzt, unter anderem efan!: sich dort der Gefangenenturm. Vgl

85
Vogelsang, Geschichte der Bielefeld (wıe Anm. 0, 158

S6
Vgl ben Anm
Matthäus HE23 Die Kaysersche ersetzung lautet ®) 69) wörtlich: „Wenn Sie
Euch ber 1n dieser Stadt verfolgen Uun!: austreiben, fliehet un:! begebet uch In
die andere.” Warum Senckenbergs Abschrift auf Matthäus verwelst, bleibt U1 1-
klar.

87 Aus dem Lat 1mM iInne VO  m „gemeldet”.
SI

AÄAus dem Lat. 1mM inne VO  a „sich zurückziehen“”, „entfernen“”.
1731 hatte Tuchtfeld 1n Nürnberg un:! Umgebung versucht, ınen philadelphi-schen /Zirkel sammeln. IDIie Nürnberger Pfarrer, VO  - den städtischen Behörden
ZUT Untersuchung aufgefordert, polemisierten heftig ihn und warnten auf
Weisung des Magıstrats Juli 1731 VO  - den Kanzeln VOT Tuchtfeld. Schliefs-
ich erfol Tuchtfelds Auswelsung aus der Stadt. [ )Der Streit zwischen den Nürn-
berger und Tuchtfeld SOWI1eE selinen Anhängern fand kurz darauf ıne
Fortsetzung 1mM Austausch mehrerer Streitschriften. Vgl dazu OFrS Weigelt, (8-
chichte des Pietismus In Bayern. Antän Entwicklung Bedeutung (Arbeiten

\uH)
Z Geschichte des Pietismus 4U), Göttingen 2001, 269-271
Vgl dazu 1M Tagebuch des Girafen Casımir (wıe Anm. 63) die Bemerkung, ucht-
fteld habe In Hamburg gepredigt. Da der raf nıiıcht welıter detailliert auf Tuchtfelds
Reise eingeht und da kaum 1mM Interesse Tuchtfelds SCeWESCH sSe1ın dürfte, eINeEe
Predigttätigkeit verschweigen, darf vermutet werden, dass die Angabe Tucht-
felds, habe sich ruhig verhalten, zutreffend ist.
Einschlägige Unterlagen dus der fraglichen eıt sSind nicht vorhanden. Freundliche
Auskunft des Staatsarchivs Hamburg VO Marz 2014

9°” Tatsächlich War Iuchtfeld [1UT knapp fünf onate unterwegs SECWESECN.
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nicht geschehen, habe solche [Stelle ach des Herrn illen wieder
angetretten, wiewohl der reyheıt Christi, nicht als eın Menschen-
ec

Der Herr woll[e] ferner seinen en iın des lieben Bruders ulnd
er Freunde aselbst, auch der Jungfern Schützinnen®, auch des Bru-
ers Schützens®*, Gellers” r|uder Elsessers? etc verklären. ollte die-
SCT meılne Stelle allhier vertretten der reyheit des Gewilssens, würde

MIr eINeEe Freude SCYIL Ich bitte, S1e alle hertzllic grüßen.
Der ich nebst hertz/[licher] Begrüßung auch VO  . meılner Frau ulnd]
Kindern?” verharre
Meınes hertzllich geliebten Bruders
aufrichtiger Mitstreiter
Vıctor Christoph Tuchtfeld

Berleburg, en 15 DecembiTris] 1733 //

Marla Catharina Schütz (1687-1742), Tochter des J1eUsten Johann Jakob Schutz
(1640—1690).
Christoph Schütz (1693—-1750), landgräflicher Kammerschreiber 1n Homburg VOT
der Höhe, UTtOr pietistischer Schriften.
Nicht ermittelbar.

96 Johann Jakob Elsässer, Inspirierter ın Frankfurt.
Tuchtfeld heiratete Februar 1716 1n zwelıter Ehe sSter Johanna Schütz aus
Aschersleben. Vgl die Irauregister VO  3 St. Stephanı, Aschersleben, ZU 1716
Tuchtteld hatte insgesamt sechs Kinder, über die nıiıchts welıter bekannt ist. Eben-
falls ist nicht ermitteln, ob alle Kınder mıiıt nach Berleburg gekommen
Zur Zahl der Kiınder vgl für Stadtgeschichte, Frankfurt (Maıiın), Katssup-
plikationen 1746 1L, fol SA
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